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1 Hintergrund & Motivation



Hintergrund & Motivation

 Eine Erwerbsminderungsrente ist eine Rente für Personen, die wegen Krankheit oder Behinderung 
nicht oder nur eingeschränkt erwerbstätig sein können

 Aktuell beziehen ca. 1,8 Millionen Personen eine EM-Rente (DRV  2024)

 Über 300.000 Neuanträge jährlich, etwa 165.000 werden bewilligt (DRV  2024)

 Das Zugangsalter in die EM-Rente lag 2024 bei 54 Jahren (vs. 51,4 Jahre in 2000) (Brussig 2025)

 EM-Renten aufgrund psychischer Erkrankungen haben zugenommen (DRV  2024)
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 EM-Renten aufgrund psychischer Erkrankungen haben zugenommen
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Hintergrund & Motivation

 Eine Erwerbsminderungsrente ist eine Rente für Personen, die wegen Krankheit oder 
Behinderung nicht oder nur eingeschränkt erwerbstätig sein können

 Aktuell beziehen ca. 1,8 Millionen Personen eine EM-Rente (DRV  2024)

 Über 300.000 Neuanträge jährlich, etwa 165.000 werden bewilligt (DRV  2024)

 Das Zugangsalter in die EM-Rente lag 2024 bei 54 Jahren (vs. 51,4 Jahre in 2000) (Brussig 2025)

 EM-Renten aufgrund psychischer Erkrankungen haben zugenommen (DRV  2024)

 EM-Rentenbezieher*innen sind überdurchschnittlich armutsgefährdet (Becker et al. 2023)
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Determinanten des Erwerbsminderungsrisikos?
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Gesundheitliche 
Faktoren

Bildung und 
Qualifikation

Soziodemografische 
Aspekte

Partnerschaftskontext ?

Berufsbezogene 
Faktoren 

(Hagen et al. 2011) 

(Götz et al. 2019; Geyer 2021; Hagen et al. 2011; Märtin 2017) (Mika 2013)

(Rijn et al. 2014)



Wie kann die Partnerschaft das Erwerbsminderungsrisiko 
beeinflussen?
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Partner*innen unterstützen im Alltag (Klaus/Vogel 2019; 2021) und bei komplexen 

Antragsprozessen (Christensen et al. 2020) 

Finanzielle Sicherheit Gemeinsame Haushaltsführung ermöglicht Skaleneffekte und wirtschaftliche 

Sicherheit  bessere Gesundheit (Rapp/Klein 2015). Finanzielle Absicherung durch 

Partner*in kann auch zur Nichtinanspruchnahme der EM-Rente führen

Gesundheitsförderung Partner*innen beobachten gegenseitig Gesundheitsverhalten und fördern Prävention 

(Arránz Becker et al. 2017; Hank/Steinbach 2018). Sie bieten auch emotionalen Rückhalt bei 

Krankheit und reduzieren Depressions- und Einsamkeitsrisiken (Cohrdes et al. 2022; 

Huxhold/Tesch-Römer 2023) 

 

Bisherige Studien zeigen, dass Männer gesundheitlich stärker von Partnerschaften „profitieren“ als Frauen (Liu et al. 2023), was 

u.a. auf traditionelle Rollenverteilungen (z.B. instrumentelle und emotionale Unterstützung durch Frauen) zurückgeführt wird

Praktische Hilfe

Zugangsrisiko ↓ 

Zugangsrisiko ↓ 

Zugangsrisiko ↓↑ 



Wie können die Partnermerkmale das Erwerbsminderungsrisiko 
beeinflussen?
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Bildung des Partners / 
der Partnerin

Erwerbsstatus des 
Partners / der Partnerin

Gesundheitszustand des 
Partners / der Partnerin

• Hängt positiv mit der Gesundheit einer Person zusammen 

• Beeinflusst positiv die psychische Gesundheit nur bei Frauen (Stauder et al. 2019)

• Berufliche Unsicherheit des/der Partner*in steht in einem negativen 

Zusammenhang mit der eigenen Gesundheit, insbesondere bei Frauen, die oft 

wirtschaftlich stärker abhängig sind als Männer (Bubonya et al. 2017; Bünnings et al. 2017)

• Gesundheitsprobleme des/der Partner*in können einen negativen Einfluss 

auf die eigene Gesundheit haben

• Sie verschärfen depressive Symptome bei Frauen. Bei Männern 

verschlechtert sich die selbstberichtete Gesundheit (Braakmann 2009; Valle et al. 2013)



Forschungsfragen I

1. Hängt eine Partnerschaft mit dem Risiko des Übergangs in eine 
Erwerbsminderungsrente zusammen? 

Hypothese 1: Personen ohne Partner*in haben ein höheres Risiko für den 
Übergang in eine Erwerbsminderungsrente als Personen in einer Partnerschaft

2. Unterscheidet sich der Zusammenhang zwischen einer Partnerschaft und 
dem Risiko des Übergangs in eine Erwerbsminderungsrente nach 
Geschlecht?

Hypothese 2: Der negative Zusammenhang zwischen Partnerschaft und dem Risiko 
für den Übergang in einen Erwerbsminderungsrentenbezug ist für Männer stärker 
als für Frauen 
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Forschungsfragen II

3. Für Personen, die in einer Partnerschaft leben: Inwieweit hängen 
Partnermerkmale (Bildung, Erwerbstätigkeit und Gesundheit) mit dem 
Risiko des Übergangs in eine Erwerbsminderungsrente zusammen?

H3: ▲ Bildungsniveau des/der Partner*in  ▼Risiko 
H4: Erwerbstätigkeit des/der Partner*in  ▼ Risiko 
H5: ▼ Gesundheit des/der Partner*in   ▲ Risiko

4. Unterscheidet sich der Zusammenhang zwischen Partnermerkmale und 
dem Risiko des Übergangs in eine Erwerbsminderungsrente nach 
Geschlecht?

H6: ▲ Bildungsniveau des/der Partner*in  ▲ Einfluss bei Frauen als bei Männer
H7: Erwerbstätigkeit des/der Partner*in  ▲ Einfluss bei Frauen als bei Männer 
H8: ▼ Gesundheit des/der Partner*in   ▲ Einfluss bei Frauen als bei Männer
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2 Daten & Methode



Daten & Methode

Daten
 SOEP-RV VSKT 2022 (Forschungsdatenzentrum der Rentenversicherung, 2025)

Stichprobe
 Personen im Alter 40-60 Jahre (1984-2022)
 Mit Risiko auf Erwerbsminderungsrente
 
Methode
 Ereignisanalyse (Event-History-Analysis): 
 Multivariate Cox-Regressionsmodelle (Cox, 1972)
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Variablen
Abhängige Variable: 

- Erwerbsstatus EM-Rente: Übergang von einem anderen Erwerbsstatus (außer Ruhestand) 
in den ersten Bezug einer EM-Rente

Unabhängige Variablen: 
1. Partnerschaftsstatus:

− Personen ohne Partner*in
− Personen mit Partner*in im Haushalt (nur heterosexuelle Paare; keine Personen mit 

Partner*in außerhalb des Haushalts)
2. Merkmale des Partners/der Partnerin:

− Bildungsniveau
− Erwerbstätigkeit
− Zufriedenheit mit der Gesundheit

Kontrollvariablen:
- Geschlecht, Migrationshintergrund, Bildungsniveau, Region (West-/Ostdeutschland), 

Zufriedenheit mit der Gesundheit, Zeitperioden (1984–2000; 2001–2013; 2014–2017; 2018–
2022)
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3 Ergebnisse



Der Zusammenhang zwischen Partnerschaftsstatus und dem Risiko, in den Bezug einer 
Erwerbsminderungsrente zu wechseln
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Quelle: SOEP-RV VSKT 2022, eigene Berechnungen. 
Anmerkungen: n = 7732 Personen mit 310 Übergängen in M1; n = 7732 Personen mit 310 Übergängen im M2; 4287 Frauen mit 198 Übergängen im M3 und 3445 
Männer mit 112 Übergängen im M4). Nur heterosexuelle Paare. 
Signifikanzniveaus: n.s. nicht signifikant, * p < 0.05, ** p < 0.01, *** p < 0.001.
 

Was finden wir heraus?



Kumulative Hazard-Kurven nach Partnerschaftsstatus

16Source: SOEP-RV VSKT 2022, eigene Berechnungen. Die kumulativen Hazards basieren auf Modell 1. 

Was finden wir heraus?



Der Zusammenhang zwischen Partnermerkmale und dem Risiko, in den Bezug einer 
Erwerbsminderungsrente zu wechseln
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Quelle: SOEP-RV VSKT 2022, eigene Berechnungen. 
Anmerkungen: n = 5547 Personen mit 172 Übergängen in M5; n = 2858 Frauen mit 103 Übergängen in M6; n = 2689 Männer mit 69 Übergängen in M7. Nur heterosexuelle 
Paare. 
Signifikanzniveaus: n.s. nicht signifikant, * p < 0.05, ** p < 0.01, *** p < 0.001.

Was finden wir heraus?

n.s. −
− n.s.
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4 Zusammenfassung



Zusammenfassung

• Personen mit Partner*in im Haushalt haben ein niedrigeres Risiko, eine EM-Rente zu beziehen (H1)
• Der Zusammenhang unterscheidet sich nicht signifikant zwischen Männern und Frauen (H2)

• Sowohl eine höhere Bildung als auch die Erwerbstätigkeit des/der Partner*in sind mit einem 
geringeren Risiko eines Übergangs in eine EM-Rente assoziiert (H3; H4) 

• Männer mit Partnerin mit höherem Bildungsniveau haben ein niedrigeres Risiko, eine EM-
Rente zu beziehen (H6)

• Frauen mit erwerbstätigem Partner weisen ein geringeres Risiko für EM-Rentenbezug auf (H7)
• Der Gesundheitsstatus des/der Partner*in zeigt keinen signifikanten Zusammenhang mit dem 

Risiko eines EM-Rentenbezugs (H5; H8)
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5 Fazit & Limitationen



Fazit

• Unsere Befunde verweisen auf bestehende soziale Ungleichheiten im Zugang zur 
Erwerbsminderungsrente

• Die Zugangsgerechtigkeit zur Erwerbsminderungsrente sollte gewährleistet werden
 Benachteiligte benötigen gezielte Unterstützung, z.B. beim Beantragungsprozess der 

„Reha vor Rente“ / EM-Rente

• In einem Kontext von Pluralisierung der Lebensformen sollten partnerlose Personen stärker in 
den Fokus von Präventions- und Rehabilitationsmaßnahmen rücken 

• Ausbau von professionelle Beratungsstrukturen ist nötig: dies kommt sowohl Partnerlosen als 
auch Personen in Partnerschaften zugute
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Limitationen

– Selektion (in die Partnerschaft, in SOEP-RV, nur EM-Renten der DRV) 

– Partnerschaftsverläufe oder Partnerschaftsqualität wurden nicht 
berücksichtigt

– Keine differenzierte Analyse nach Zwischenschritten (Krankheit  Reha 
 Antragstellung  Bewilligung  EM-Rentenbezug)

– Keine Unterscheidung nach:
- Art der EM-Rente (teilweise/voll, befristet/unbefristet)
- Diagnosegruppen

22



Projektpublikationen
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